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Unter uns gesagt

Von Kampagnen und Städten

Lieber Leser!
«Naturschutzjahr», «Tag des Umweltschutzes»,
«Europäisches Jahr für Denkmalpflege und Heimatschutz»

und jetzt «Stadterneuerungskampagne». Unter

solchen und ähnlichen Titeln organisieren der
Europarat und die Uno regelmässig internationale
Aktionen zu bestimmten Themen. Einmal soll die Umwelt

gesunden, dann ist das architektonische Erbe zu
erhalten, ein andermal die Stellung der Frau, des Kindes,

des Behinderten zu verbessern usw. Wozu diese
Übungen? Was bringen sie der Welt? Was nützen sie
dir und mir?
Da wird ein Problem - zwar längstens von einem
Grüppchen Unverdrossener angeprangert - plötzlich
kontinentweit zum Anliegen des Jahrhunderts erklärt.
Eilig werden Komitees gebildet, Leute von Rang und
Namen stellen sich ihnen zur Verfügung (es geht ja
um eine gute Sache) und entwerfen Kampagnenkonzepte.

Der Staat steuert aus einem Reservefonds sein
Scherflein bei, und mit der obligaten Pressekonferenz
und der Tafelrunde der «Offiziellen» geht's dem
angestrebten Ziel entgegen. Getreu der Losung: mehr
Lebensqualität, mehr Solidarität, mehr Menschlichkeit!
So weit, so gut.
Es liegt mir fern, an der Idee solcher Monsteranlässe
herumzudoktern. Sie können sinnvoll sein und etwas
in Bewegung bringen, das die Allgemeinheit sonst
kaum oder überhaupt nicht beschäftigen würde. Ich
zweifle auch nicht an der redlichen Absicht ihrer
Initianten. Aber es muss auch diesmal offen gesagt sein:
Missliche Verhältnise lassen sich auf keinem Gebiet
durch Informationskampagnen beheben, wenn ihnen
nicht der klare und dauernde politische Willen der
Bürger und diesem der Vollzug durch die Behörden
aller Stufen folgt. Mit schönen Worten bekommen wir
noch keine «Städte zum Leben». Etwas anderes
behaupten hiesse, den Leuten Sand in die Augen streuen.

Die neue Aktion dürfte deshalb schon einen
Achtungserfolg verbuchen, wenn es ihr gelänge, das Ver-
antwortungsbewusstsein der Bevölkerung gegenüber
dem Lebensraum «Stadt» zu wecken.
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